Breslauer Kreis ⸗Blatt. 


weiter Jahr gan g. 


Sonnabend, A. 36. den 5. September 1835. 


F 


Wie finden es der Geſchaͤftsſtellung der Königlichen Landraͤtblichen Aemter angemeſſen, von der 
Vermoͤgensverwaltung der Schulenvorſtaͤnde Kenntniß zu nehmen, auch die Sicherſtellung der aus⸗ 
zuleihenden Kapitalien, ſo wie die Uebereinſtimmung der Ausgaben mit den Einnahmen und den 
Rechnungen zu controlliren. Wegen der aus den Schulkaſſen zu Anſchaffung von Lehrmitteln ge⸗ 
machten Verwendungen iſt jedoch hierbei nur der oͤkonomiſche Geſichtspunkt feſtzuhalten, da die 
Auswahl des Anzuſchaffenden den Schulreviſions- und Inſpektionsbehoͤrden obliegt und zuſteht. 
Wenn aber aus den Schulkaſſen hin und wieder fuͤr Baulichkeiten und zu Deckung des Armen⸗ 
ſchulgeldes Verwendungen gemacht werden, ſo hat das Koͤnigliche Landraͤthliche Amt dieſe Controlle 
auf die materielle Zweckmaͤßigkeit und Duͤrftigkeit auszudehnen, auch zu unterſuchen, ob fuͤr der⸗ 
gleichen, den Gemeindekaſſen obliegende Zwecke für die Schulkaſſen eine ſtiftungsmaͤßige Verpflich⸗ 
tung vorhanden iſt, entgegengeſetzten Falls aber zu veranlaſſen, daß dieſe Ausgaben demzunaͤchſt 
für Beſchaffung der erforderlichen Lehrmittel beſtimmten Schulkaſſen abgenommen und den Ge⸗ 
meindekaſſen zugewieſen werden. 5 

Breslau, den 30. Juli 1835. 

Koͤnigliche Regierung. e 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulenweſen. 
. (gez.) von Kottwitz. ; 

Nachdem die König. Regierung mittelſt abſchriftlich vorſtehender, von den Schulenvorſtaͤn⸗ 
den genau zu beachtender Verfügung vom Z0ſten v. Mts. angeordnet hat, daß die Landraͤthl. 
Aemter von der Verwaltung der Schul: Kaffen genauer Kenntniß nehmen ſollen, fo werden die 
Schulenvorſtaͤnde hiermit angewieſen; ohne vorherige Genehmigung des unterzeichneten Amtes kein 
Geld aus der Schul-Kaſſe auszuleihen, fo wie alljährlich über die Verwaltung dieſer Kaſſen, Rech⸗ 
nung zu legen, und ſolche ſpaͤteſtens 4 Wochen nach Ablauf des Jahres zur Reviſion anhero einzuſenden. 
N Breslau, den 16. Auguſt 1836. Königl. Landräthl Amt. 

G. Königsdorff. 


„.. — T...... r ͤ — —ßßß,ßß— 
Die Rache des blinden Kuͤnſtlers. thoͤrigten, anmaßenden Stolzes die Gerechtſame 
Rach einer Sage aus Danzigs Chronik. des Bürgers unterdruͤckte, zu jener Zeit ſaßen 
Zu jener Zeit, als der Halbarel der Patri: eines Abends beim dicken Herbert im Junkern⸗ 
eier ſich dem Reichsadel gleich ſtellte, und voll hofe zu Danzig, Patrieler, Bürger und Han; 


— — — 


delsherrn dem Weine und Bierkruge fleißig zu⸗ 
ſprechend. 

Tief in der Halle des Eckfenſters war ein 
freundlicher Buͤrger mit einem zierlich gekleide⸗ 
ten jungen Handelsherren in regem Geſpraͤch bes 
griffen, und mochte deſſen Inhalt einigen andern 
Buͤrgern wohl als ſehr intereſſant erſcheinen, wie 
ſich aus ihren beobachtenden aufmerkenden Zus 
gen errathen ließ. 


Eine lange Tafel inmitten des Zimmers 
war von adlichen Junkern und Patriciern beſetzt, 
die mit weinergluͤhtem Geſicht die Becher kreiſen 
ließen und luſtige Reime als Trinkſprüche unter 
lautem Gelaͤchter zu Beſten gaben. 


„Treuensheim!“ rief ein Zechender mit 
ſchwankender Stimme, „erzaͤhle von Deinem Aus: 
fluge in die Welt, will's glauben, daß Du viel 
Herrliches geſehen, daß Du manchem einfaͤltigen 
Buͤrgerfant eine ſchmucke Dirne weggekapert; 
drum laß hoͤren, was fuͤr Abentheuer Du be— 
ſtanden!““ 3 

„Sprich Treuensheim!“ riefen die Uebrigen 
jubelnd, die gefuͤllten Becher ſchwingend. 


Dieſer ordnete wohlgefaͤllig die koſtbaren 
breiten Spitzen des ſchneeweißen Halskragens, 
drückte das ſammtne Barret mit wogenden 
Straußfedern auf den Kopf, und erwiederte in 
hochmuͤthigem Tone: „Glaub's, Ihr Herren, 
daß die Fremde ihr Anziehendes hat, und hätte 
mich nicht Herbert's wohlbekannter Trinkſtoff 
maͤchtig nach der alten Stadt gezogen, ich weilte 
wohl noch im alten herrlichen Muͤnſter, wo 
freundliche Maͤdchengeſichter bluͤhen, wo Adel und 
Patricier geſchaͤtzt find, und das Buͤrgerpack ſich 
dem Befehle der Standesherrn unterordnet.“ 
Er warf einen ſtechenden Blick hinuͤber nach dem, 
von den Junkern alſo getauften Buͤrgertiſch, 
leerte haſtig einen Becher Wein und rief mit 
gehobener Stimme: Ä 

„Hoch lebe die herrliche Stadt Weſtphalias, 
wo die Gelage des Adels nicht durch Bierſtim⸗ 
men des Buͤrgerpacks entehrt werden!“ 

Die Glaͤſer klangen. 

Da flog, von kraͤftiger Hand geſchleudert, 
ein koloſſaler Bierkrug auf die reichlich beſetzte 
Tafel, daß Flaſchen und Glaͤſer in Scherben 
zerklirrten. 
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Treuensheim blickte, die Hand am Schwerd⸗ 
te, nach dem Buͤrgertiſche, und traf auf die zors 
nigen Blicke eines Buͤrgers. 

„Duͤrringer, ſeyd Ihr raſend!“ ſchrie er 
dieſem zu, „vergeßt Ihr den Reſpeet, den Ihr 
dem Neffen des regierenden Buͤrgermeiſters ſchul⸗ 
dig ſeyd?“ ’ 

Boch dieſer erwiederte mit ruhiger feſter 
Stimme: „So lange Ihr, edler Junker, nicht 
die Rechte eines ehrſamen Buͤrgermannes anfein⸗ 
det, ſo lange Ihr die verletzenden Pfeile Eures 
Spottes zuruͤck haltet, ſo lange zolle ich Euch 
die Achtung, die ich Euch als naͤchſtem Ver⸗ 
wondten meines gnaͤdigen Herren ſchuldig bin. 
Verlaßt Ihr aber hochmuͤthig die Bahn, die 
Euch Zucht und Anſtand vorſchreiben, fo zeigt 
Ihr Euch als ehrl — —“ 

„Ruhig, ruhig, Meiſter Duͤrringer!“ be⸗ 
ſaͤnftigte die anmuthige Stimme des jungen 
Kaufherrn Jakob Reißinger den erzuͤrnten Mei⸗ 
ſter, und fluͤſterte ihm leiſe in's Ohr: „vergreift 
Euch an den hochmuͤthigen Junkern nicht, nichts 
richtet Ihr gegen die Maͤchtigen aus.“ Und 
ehrerbietig druͤckte er dem Meiſter das Barret 
auf das dunkelergluͤhte Haupt und fuͤhrte ihn 
aus dem Saale. 

Meiſter Johannes Duͤrringer, ſeiner Kunſt 
nach Uhrmacher und Mechaniker, war als Kuͤnſt⸗ 
ler wie als Bürger einer der geachtetſten Ber 
wohner der freien Handelsſtadt Danzig. Seine 
Tochter Anna galt für die ſchoͤnſte Jungfrau 
der Stadt, ſo wie ſein Weib Ella fuͤr die beſte 
Hausfrau. as 

Herr Jakob Reißinger nahm daher gern die 
Einladung des wackern Meiſters an, den folgen— 
den Tag einen Tiſchgenoſſen im Duͤrringer'ſchen 
Hauſe abzugeben. Der herzliche Empfang Frau 
Ella's, ſo wie Anna's anziehende Liebenswuͤrdig⸗ 
digkeit beſtimmten ihn, ſeine Beſuche zu wieder⸗ 
holen, und bald trat er an Letzterer Hand vor 
Meiſter Johannes, ihn um ſeinen Segen und 
die Hand ſeiner Tochter bittend. 

Meiſter Dürringer ergluͤhte in ſichtbarer 
Freude. „Ihr ſeyd ein wackerer Mann, Herr 
Jakob, ſprach er, ihm die Hand reichend, Euer 
Geſchaͤft naͤhrt ſeinen Mann, und iſt Euer Herr 
Vater nicht gegen das Buͤndniß, ſo moͤgt Ihr 
mit Gott immerhin die Anna als Hausfrau 


anne 


heimfuͤhren, mein befter Segen ſoll Euch dann 
begleiten, mein Sohn.“ 

Jakob ſchloß die Ergluͤhte feſt in die Arme, 
und verſprach ſogleich mit ſeinen Vater zu reden. 
Und als der Abend nahete, und die Familie im 
trauten Kreiſe verſammelt war, da pochte es an 
die Thuͤr und herein trat der reiche Handelsherr 
Elias Reißinger, die erſchrockenen Frauen freunde 
lich gruͤßend und dem kunſtfertigen Meiſter die 
Hand reichend. 

„Meiſter Johannes,“ begann er, ſich auf 
den nußbaumnen, kuͤnſtlich geſchnitzten Lehnſtuhl 
niederlaßend, „Meiſter Johannes, die Guͤter des 
Kaufmanns ſind ſchwankend, wie das Schiff auf 
den Meereswellen. Mein Reichthum ruht auf 
acht Schiffen die das Weltmeer durchſegeln; ein 
einziger Sturm kann ſie an Felſenriffen zerſchmet⸗ 
tern, und das Haus Elias Reißinger iſt ver⸗ 
armt. Mein Sohn kann daher nur eine reiche 
Jungfrau heimfuͤhren. Johannes Duͤrringer! 
Ihr ſeyd ein ſo wackerer Meiſter und Kuͤnſtler, Eure 
Werke ſind beruͤhmt in und außer Danzig, waͤre 
es nun nicht moͤglich, daß Ihr nach drei fleißig 
durcharbeitenden Jahren Eurem Toͤchterlein Tau⸗ 
ſend Guͤlden zur Mitgift geben koͤnnt? Keine 
Jungfrau Danzigs ſoll mir dann willkommener 
ſeyn, als dieſe.“ 

„Tauſend Gulden?“ erwiederte Dürringer, 
mit Schmerz nach der erbleichenden Tochter blik⸗ 
kend, „Herr Reißinger, eine ſolche Summe kann 
ich wohl nach zwanzig Jahren kaum aufweiſen.“ 

Herr Reißinger ſtand auf, bedauerte, unter 
ſolchen Umſtaͤnden nicht in die Heirath willigen 
zu konnen, und entfernte ſich nach freundlichem 
Gruße. 

Anna warf ſich ſchluchzend an die Mutter⸗ 
bruſt und Meiſter Duͤrringer ſchlich finſter in 
ſein Arbeitszimmer. 

(Fautledung folgt.) 


Rath geber. 

55. Sanſon's Anwelſung, jede Art Fleiſch, 
ohne Rauch und Feuer, in wenigen Stunden 
auf naſſem Wege aͤußerſt wohlfeil zu räuchern, 
5. Vorbereitende Behandlung: Einfal- 
zen des Fleiſches. 

a) Kalbfleiſch. Das Kalb muß nach dem 
Schlachten ſogleich aus dem Fell genommen wer⸗ 
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den, damit es von dieſem keinen unangenehmen 
Geruch annehmen kann, darauf wird es rein ges 
waſchen, mit etwas Salpeter eingerieben und 
ſodann 4 Stunden lang an einem Fühlen Orte 
in einem paſſenden, mit einer Schraube verſehe⸗ 
nen Gefaͤße, das von Eichenholz oder Stein ſeyn 
kann, jedoch ungepreßt, liegen gelaſſen. Man 
reibt darnach das Fleiſch mit zerquetſchten Wach⸗ 
holderbeeren feſt ein, beſtreut es mit klein ges 
ſchnittenem Knoblauch und einigen Blaͤttern von 
Roſengeranjum (Pelargonium roseum), nebſt 
einigen vom weißen Marke befreiten Citronen⸗ 
ſchalen, ſo wie einigen Lorbeerblaͤttern. Waͤhrend 
der vierſtuͤndigen Ruhe des Kalbfleiſches loͤſet 
man Kochſalz in warmen Regen- oder abgekoch⸗ 
ten Brunnen- oder Quellwaſſer auf, und Über: 
ſchuͤttet, nachdem daſſelbe wieder erkaltet worden, 
mit dieſer Salzlauge das Fleiſch. 

Bei einer Quantität von 25 Pfund Kalb: 
fleiſch werden 4 Loth Salpeter, 1 Pfund Koch⸗ 
ſalz, 2 bis 3 Knoblauchzehen und die Schale 
einer halben Citrone erfordert, ſo wie 4 Blaͤtter 
vom Lorbeerſtrauch. 


Vor dem Uoeberſchuͤtten mit der Salzlauge 
hat man wohl darauf zu ſehen, daß die Schich⸗ 
ten des Fleiſches keine hohlen Zwiſchenraͤume bil- 
den, und fuͤllt dieſe lieber mit kleinen Stuͤckchen 
der nämlichen Fleiſchgattung aus, um einen 
gleichfoͤrmigen Druck auf das Fleiſch anbringen 
zu koͤnnen. Auf dieſe Weiſe laͤßt man das Fleiſch 
ohne allen Druck, und nur mittelſt Bedeckung 
eines Tuches vor dem Staube geſchuͤtzt, drei 
Tage in einem trocknen Gewoͤlbe 3 5 worauf 
man am vierten entweder durch die Schraube, 
oder wenn dieſe Vorrichtung mangeln ſollte, mit 
Steinen das Fleiſch zuſammen preßt und den 
Druck bis zum zwoͤlften Tage erhoͤht, an wel⸗ 
chem man die Steine wegnimmt, oder die Schrau⸗ 
be nachgelaſſen, nach zwei Tagen aber der vorige 
Druck neuerdings in Anwendung gebracht wird. 

Im Sommer muß die Dauer der Salzbeize 
um ; abgekuͤrzt werden. f f 
b) Ochfenzungen erhalten die naͤmliche 


Salzbeize wie das Kalbfleiſch, und bedürfen des 


gleichen Zeitraumes, um vollſtaͤndig durchdrun⸗ 
gen und für die Rußlauge gehörig aufgeſchloſſen 
zu werden. a 


c) Rindfleiſch. Die Salzbeize für Rind⸗ 
fleiſch erfordert auf 25 Pfund Fleiſch 14 Pfund 
Kochſalz und 6 Loth Salpeter. £ 2 
Der Magiſtratsrath Tillmeg in München 
behandelt übrigens das Rindfleiſch auf folgende 
Weiſe, wobei es ebenfalls ungemein ſchmackhaft 
wird, wie ſeine von ihm dargeſtellten und dem 
Magiſtrate der Koͤnigl. Haupt- und Reſidenz⸗ 
Madt vor einigen Jahren vorgelegten Proben hins 
laͤnglich beurkundeten. Er laͤßt ein Stuͤck Fleiſch, 
ungefähr 7 — 8 Pfund ſchwer, rein abwaſchen, 
reibt es dann mit etwas Salpeter und ein paar 
Haͤnde voll Kochſalz gut ein, befeuchtet es mit 
gutem Weineſſig, belegt es mit Coriander, eini⸗ 
gen Gewürznelken, klein geſchnittenem Knoblauch, 
Gartenbohnenkraut (Satureia hortensis Lin.), 


Lorbeerblaͤttern und wenigen Blättern vom Ro⸗ 


ſengeranium. Vorerſt aber wird das Rindfleiſch 
noch mit zwei Händen voll groͤblich geſtoßenen 
Wachholderbeeren eingerieben. Nach dieſem wird 
ein halbes Pfund Kochſalz in der Wärme in eis 
nem halben Maaß Regen- oder abgekochten Bruns 
nenwaſſer aufgelöfet und nach dem Erkalten bes 
hutſam über das Fleiſch abgegoſſen, darauf das 
Ganze 2 Tage lang, gegen Staub verwahrt, 
ruhig ſtehen gelaſſen, und Tags darauf, wie be⸗ 
reits angezeigt worden, 14 Tage lang mittelſt 
Steinen oder der Schraube einem gleichmaͤßigen 
Drucke unterworfen, der nach Verlauf dieſer 
Zeit 2 Tage lang aufgehoben, darnach aber auch 
noch weitere 7 Tage in Anwendung gebracht 


werden muß. 
(Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 

Bei dem Dominio Duͤrrjentſch kann ein 
guter Schaffer, termino Weihnachten, mit gu⸗ 
tem Gehalt eine Anſtellung finden, und wolle 
ſich ein ſolcher in Zeiten daſelbſt melden. s 

Termino Michaeli iſt eine Schmiedewerk⸗ 
ſtatt bei dem Dominio Duͤrrjentſch zu verpach⸗ 
ten. Pachtliebhaber haben ſich bei daſigem Do⸗ 
minio zu melden. 

Eine Schmiede iſt zu verpachten, und 
fämmtliche Schmiede:Arbeit in Accord zu übers 
laſſen beim Dom. Wiltſchau, Breslauer Kreis. 


Redakteur: Fr. v. Lie res. Neue Gaſſe . 15. 


144 


Ein Roͤthe⸗Doͤrr⸗Mann, welcher auf einer 
hollaͤndiſchen Darre zu doͤrren verſtehet, kann 
ſogleich Anſtellung bei dem Dominio Dürrjentfch 
finden. 


Die bſt ahl. 

Dem Muͤller⸗Geſellen Gottlieb Gaſſe in 
Romberg wurden in der Nacht vom Ziſten 
v. M. zum 1ſten d. M. geſtohlen: 1) ein guter 
Mantel von dunkelgrauem Tuch mit ſchwarz⸗ 
grauem Flanell gefuttert; 2) ein neuer Ueberrock 
von dunkelblauem Tuch mit Kittei gefuttert und 
mit uͤberſponnenen ſeidenen Knöpfen; 3) eine 
neue blau tuchene kurze Jacke mit uͤberſponnenen 
Knöpfen; 4) fünf Paar Beinkleider, naͤmlich: 
ein Paar gute von dunkelblauem Tuch mit Kita 
tei gefuttert, ein Paar neue von grauem Tuch, 
ein Paar gute von ſchwarzem Tuch mit fchwars 
zer Leinwand gefuttert, ein Paar gute von dun⸗ 
kelgrauem Tuch und ein Paar von Sommer⸗ 
zeug; 5) fuͤnf Weſten und zwar eine ſeidene roth 
und ſchwarz geblümte, eine von ſchwarz gebluͤm⸗ 
ten Piquee, beide mit plattirten Knöpfen in zwei 
Reihen, eine ſchwarztuchene mit ſchwarzen Glas⸗ 
knoͤpfen in einer Reihen, eine halbſeidene rothe 
mit blanken Knoͤpfen und eine von gelb gebluͤm⸗ 
ten Piquee mit uͤberzogenen Knoͤpfen; 6) eine 
zweigehaͤuſige ſilberne Taſchenuhr nebſt einer ders 
gleichen Kette zum Umhaͤngen, das aͤußere Ge- 
haͤuſe der Uhr iſt braun lakirt und das Uhrglas 
entzwei. Der Beſtohlene verſpricht Demjenigen 
welcher ihm den Dieb entdeckt und die entwen⸗ 
deten Sachen wieder verſchafft 

zehn Thaler Belohnung. 


Breslauer Marktpreis am J. September, 
Pre u ß. Ma a ß. 


Hoͤchſter J Mittler 1 Nledrigſt. 
rtl. fo. pf. 


rtl. ſg. pf. rtl. fo. pf. 
Weiten der Scheffel] 1 100 6 1 516 I 
Roggen —2⁵ 64—1 23 — 421 
Gecſte « — . 222 
Hafer 14 — 13 [U 
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